
Um ständen ein dem okratischer S taa t möglich ist, der 
die H errschaft der M ehrheit — des schaffenden Volkes 
— dar stellt. W ir haben gelernt, daß un ter diesen Vor­
aussetzungen der demokratische W eg zum Sozialismus 
m öglich sein kann. Folglich h a t sich auch unsere S tel­
lung zur Dem okratie wesentlich geändert und auch das 
ist kein bloßes taktisches Manöver, sondern die A n­
wendung des lebendigen M arxism us auf unsere kon­
krete historische Lage in Deutschland.

Ohne diese Änderung unserer H altung  in der F rage  
der demokratischen Republik wäre es nicht möglich 
gewesen, den K urs auf die V ereinigung m it der Sozial­
dem okratischen P a rte i D eutschlands einzuschlagen 
und diese V ereinigung herbeizuführen. Die Überwin­
dung unserer eigenen Fehler, die Überwindung des Dog­
m atism us in  unseren Reihen w ar eine Voraussetzung 
zur Überwindung der Spaltung, zur Schaffung der So­
zialistischen E inheitspartei Deutschlands. W ir können 
heute m it Stolz feststellen, daß diese A rbeit zum ersten 
entscheidenden E rfolg  geführt hat. (Lebhafte Zustim ­
mung.)

Zum Schluß möchte ich noch einige Bem erkungen 
über den Charakter der m arxistischen Partei unserer 
Zeit machen.

Im  allgemeinen w ird die m arxistische P a rte i als 
A rbeiterparte i betrachtet. W ir erhielten auch jetzt 
viele Vorschläge, in den Namen der Sozialistischen 
E inheitspartei Deutschlands das W ort „A rbeiterpar­
tei“ aufzunehmen. W ir haben das nicht getan. W arum  
nicht?

Die m arxistische P a rte i ist gewiß in dem Sinne eine 
A rbeiterpartei, daß die A rbeiterklasse die einzig kon­
sequente sozialistische K ra ft ist, daß das P ro le ta ria t 
dazu berufen ist, die Rolle des Totengräbers des K api­
talism us, die Rolle des Pioniers beim Aufbau des Sozia­
lism us zu spielen. Man kann die m arxistische P arte i 
als eine A rbeiterpartei bezeichnen, weil sie das K las­
senziel des P ro le ta ria ts  v e rtr it t  und auch die W ahrung 
der alltäglichen Interessen der A rbeiter auf den ersten
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